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vormittags 410 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Po
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TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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Telephon Nr. 1047.

Nr. 140.

Ueber die gegenwärtige Regierungs
kriſis

läßt ſich Genoſſe Liebknecht im Vorwärts in treffendſter
Weiſe aus, wenn er ſchreibt: Jnnerhalb der allgemeinen
politiſchen Kriſis haben wir im gegenwärtigen Monat eine
Miniſter und Regierungskriſis. Daran iſt jetzt nicht mehr
zu zweifeln. Aber und das iſt das Charakteriſtiſche
niemand weiß, was eigentlich vorgeht, und niemand hat
klaren Einblick und Ueberblick. Wir ſagen mit Bedacht:
Niemand! Den hinter den Kuliſſen ſind ſo viele Ver-
ſtecke und dunkle Winkel, und ſo verſchiedene Kräfte arbeiten
im Dunkeln gegeneinander, daß auch die ſogenannten „Ein-
geweihten“, ſelvſt die, welche ſämtliche Fäden in der Hand
zu haben glauben, nicht alles wiſſen, nicht alles wiſſen
können, was vorgeht. Der Leckert Lützow und Tauſch-
prozeß hat uns ja gezeigt, wie im Deutſchen Reiche Miniſter
gemacht und geſtürzt werden.

Jn anderen Ländern gleicht der Verfaſſungsbau einem
Bienenkorbe von Glas, der es jedem ermöglicht, die Ar-
beit der Bienen zu beobachten. Bei uns iſt alles
verſchleiert und verdunkelt; und wenn ein Staatsmann, der
Licht braucht, ſich in die Oeffentlichkeit flüchtet, ſo ſchmiedet
er ſich den Nagel zu ſeinem Sarge. Jn freien Ländern
vollziehen ſich die Perſonenveränderungen in der Regierung
nach beſtimmten Geſetzen. Jeder verſtändige Staatsbürger
kann, wenn ein Miniſterium fällt, ſofort nach den Partei
verhältniſſen genau berechnen, wie das nachfolgende Miniſte
rium zuſammengeſetzt iſt. Thätig ſind dort nur Faktoren,
die von der Volksvertretung abhängig ſind und dauernd von
ihr kontrolliert werden.

Nicht ſo bei uns. Die Volksvertretung iſt ohne Einfluß
auf die Zuſammenſetzung der Miniſterien und der Regie
rung. Der Träger der Krone verfügt nach freiem Ermeſſen,
und die Leute, deren Rat für den Monarchen von Gewicht
iſt, ſind häufig unverantwortlich und unterliegen keiner Kon-
trolle der Volksvertretung. So bietet denn Deutſchland jetzt
wieder der Welt das Schauſpiel, daß ein Wechſel in dem
Perſonal der höchſten Staatsbeamten vor ſich geht, ohne daß
das deutſche Volk befragt, ohne daß ihm Gelegenheit geboten
worden iſt, ein Urteil abzugeben, geſchweige eine Ent-
ſcheidung.

Jn der Türkei, in Rußland kann auf das Volk bei der-
artigen Vorkommniſſen nicht weniger Rückſicht genommen
werden.

Das iſt tief bedauerlich; es gereicht Deutſchland wahr-
aftig nicht zur Ehre, erhöht wahrhaftig nicht unſer Anſehen.
ber es iſt nun einmal ſo, und ehe das deutſche Volk ſich

und der Volkevertretung endlich einmal die gebührende
Machtſtellung zu erobern ſich entſchließt, wird es nicht
anders werden.

Tagesgeſchichte.
Der klagende Reichskanzler. Fürſt Hohenlohe

hatte gegen den Redakteur eines polniſchen Blattes in Poſen
wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums Strafantrag ge-
ſtellt und war damit in die Fußſtapfen Bismarcks getreten.
Der verklagte Redakteur wurde zu 200 Mark Strafe ver
urteilt.

Kontre Admiral Tirpitz iſt laut Bekanntmachung des
Reichsanzeigers zum Staatsſekretär des Reichs marineamts
ernannt und Admiral Hollmann von dieſem bisher durch
ihn verwalteten Amte entbunden worden. Nun kann's alſo
losgehen mit Verwirklichung der uferloſen Flottenpläne.

Das mag ſchon ftimmen. Unter der Spitzmarke:
„Der, Zug nach links“ ſchreibt der Freikonſervative
Arendt in ſeinem Deutſchen Wochenblatte: „Die Wahlen
in Wiesbaden und Königsberg beſtätigen die Wahrnehmung,
die ſich bereits aus der Erſatzwahl in Torgau Liebenwerda
iehen ließ, die breiten Wählermaſſen bringen ihre Unzu-
riedenheit durch radikale Wahlen zum Ausdruck und die

nationalen, ſtaatserhaltenden Parteien, nicht
minder unzufrieden und geärgert, überlaſſen den
Radikalen aller Richtungen das Feld und bleiben dec Wahl
urne fern. Was hilft es, dies vertuſchen oder ableugnen
zu wollen Die Thatſache iſt da und es muß mit ihr ge
rechnet werden. Wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe ein
treten, wird der Reichstag von 1898 der radikalſte
ſein, den Deutſchland je geſehen hat. Wir tröſten
uns darüber mit der Gewißheit, daß die Verhältniſſe in
Reichstage ſich trotzdem nicht mehr verſchlechtern können.
Das Zentrum wird nach wie vor das Zünglein an der
Wage vilden, auch wenn ein paar Dutzend Sozialdemokraten
und Freiſinnige mehr im Reichstag ſitzen. Mit der
letzteren Prophezriung wird wohl das D. Wochenbl. daneben
geſchlagen haben.

Alles bleibt in der Schwebe, ſchreibt die Freiſ.
Ztg. und fährt dann fort: „Der Koeiſer begiebt ſich Donners
tag nachts 11 Uhr zunächſt nach Bielefeld, dann nach Köln

Sonnabend den 19. Juni 1897.

ur Denkmalsfeier für Kaiſer Wilhelm I. Sonntag frühſhifft ſich der Kaiſer auf der Yacht „Hohenzollern“ in Bruns

büttel ein und fährt dann nach Helgoland weiter zu den
Regatten, ſchließlich nach Kiel, von wo die Nordlandreiſe
angetreten wird, die vermutlich bis Anfang Auguſt dauert.
Vom 10. bis 20. Auguſt fährt der Kaiſer mit der „Hohen-
zollern“ zum Beſuch des Zaren nach Petersburg. Danach
wird alſo der Kaiſer ungefähr neun Wochen von
der Reichshauptſtadt abweſend ſein. Währenddem
fehlt die Zeit, Miniſterwechſel vorzunehmen.“ Die National-
zeitung weiſt darauf hin, daß alle die plötzlichen Verhand-
lungen über Perſonalveränderungen in den höchſten Aemtern
ſich ereignen, nachdem der Monarch auf Reiſen
längere Zeit ohne unmittelbare Verbindung mit
ſeinen verantwortlichen Ratgebern geweſen iſt.

Jan konſtitutionellen Ländern begleitet ſtets ein Mitglied
des Staatsminiſteriums den Monarchen, auch wenn er ſelte
ner auf Reiſen iſt. „Dadurch wird erreicht, daß er während
der Entfernung von dem Mittelpunkte des Staatslebens un-
mittelbar auch die Meinung der verantwortlichen Regierung
über die politiſchen Vorgänge hört, nicht bloß die eines
Hofes auf Reiſen oder einer durch den jeweiligen Aufent-
haltsort bedingten Umgebung. Aber freilich: nur eine ein-
heitliche, ſolidariſch eine beſtimmte Politik vertretende Re-
gierung kann durch ein einzelnes Mitglied den Monarchen,
der fern von der Hauptſtadt iſt, beraten; iſt ſie uneinig,
und vollends wenn einzelne ihrer Mitglieder gewohnt ſind,
im Gegenſatz zu anderen den von oben kommenden
Jmpulſen zu folgen, ſo würde kein Miniſter einem
anderen die Begleitung des Herrſchers an vertrauen
wollen auch falls dieſem eine ſolche genehm ſein ſollte.“

Nun, Miquel iſt der kommende Mann. Seine Berufung
zum Vizekanzler iſt ein deulliches „Flammenzeichen“,
oder richtiger ein Wetterzeichen, das den Sturm ankündet.
Das Volk iſt der Dinge gewärtig, die da kommen ſollen.

Die Nationalliberalen wollen gegen das geſamte
Vereinsgeſetz ſtimmen, wenn ihnen nicht vorher die Er-
klärung abgegeben wird, daß Regierung und Abgeordneten-
haus der bisherigen Faſſung beitreten werden. Selbſt die
um Bennigſen wollen die Forderung ſtellen.

Für den Zickzackkurs bezeichnend iſt es, daß man auch
hinter dem Vorgehen gegen die Berliner „wilde Börſe“ einen
Zwieſpalt in den Miniſterkreiſen vermutet. Jn der Preſſe
werden Stimmen laut, welche die Verfügung des Polizei-
präſidenten als nicht durch den Handelsminiſter, ſondern eine
andere Stelle hervorgerufen bezeichnen Andeutungen dieſer
Art finden ſich in der Nationalztg. und in der Frankfurter
Zeitung: Es habe eine agrariſche Scharfmacherei ſtattge-
funden an einer Stelle, wo man energiſches und plötzliches
Handeln für das Kennzeichen einer weiſen und ſtarken Re
gierung hält. Anders glaubt man es nicht erklären zu
können, daß in der Zeit zwiſchen zwei Konferenzen zur An-
bahnung eines Vergleichs die Verſammlungen im Feenpalaſt
mit unmittelbarer Polizeigewalt bedroht wurden. So kommt
auch, meint die Nationalztg., gegenüber den früheren Aeuße-
rungen des Handelsminiſters über die Zweckmäßigkeit von
Polizeimaßnahmen der Zickzackkurs wieder zur Bethätigung.
Es bleibe, gleichviel, ob der Handelsminiſter ſich einem
andern Willen unterworfen hat oder ob er ſelbſt „umge-
fallen“ iſt, ein zur Erörterung als Preisfrage geeignetes
Problem: Was bedeutet gegenwärtig in Preußen das Amt
eines Miniſters

Wie das preußiſche Herrenhaus ausſieht. Das
preußiſche Herrenhaus wird demnächſt ſeine gejſetzgeveriſche
Macht für die lex Recke gegen die Rechte des Volkes in
die politiſche Wagſchale werfen. Da iſt es lohnend, wieder
daran zu erinnern, wie dieſe Körperſchaft, ohne deren Zu-
ſtimmung kein Geſetz ig Preußen zu ſtande kommen kann,
zu ſammengeſetzt iſt. Dem Herrenhaus gehörten zu Keginn
der gegenwärtigen Legislaturperiode 277 ſtimmberechtigte
Mitglieder an. Davon waren 69 erbliche Mitglieder,
3 Kronamtsinhaber, 11 Kronſyndici, 30 fernere aus könig-
lichem Vertrauen Berufene, 3 Abgeordnete von Domſtiften,
8 Provinzialverbands Vertreter, 12 Familienverbands-Ver-
treter, 85 Vertreter des alten und befeſtigten Großgrund-
beſitzes, 9 Landesuniverſitäten- und 47 Städte-Vertreter.
Es ruhte das Stimmrecht von weiteren 37 Mandataren,
von 30 erblich Berechtigten, 1 Stadtvertreter (Greifewald),
5 Vertretern des alten unbefeſtigten Grundbeſitzes und das
des aus königlichem Vertrauen berufenen, zur Zeit in Leip-
zig wohnhaften von Oehlſchläger. Beſchlußfahig iſt das
Herrenhaus bereis bei Anweſenheit von 60 Mitgliedern.

Wie dieſe erlauchte Körperſchaft das preußiſche Volk ver
tritt kann ſich nach dieſer Zuſammenſetzung jeder denken.

Wer wird Bödikers Nachfolger Der Direktor
des Reichsverſicherungsamtes, Dr. Bödiker, den der
Wüſtenwind der Stummſchen Sozialreaktion zum Rücktritt
veranlaßt hat, nachdem er Jahr um Jahr geflſſentliche
Zurückſetzungen erfahren mußte, iſt ein Opfer ſeiner ernſten

8. Jahrg.

ſozialen Beſtrebungen und Anſchauungen geworden. Sein
geeignetſter Nachfolger würde Dr. Sarragin ſein, dem
man gleichen Ernſt und gleiches Streben zuſagt. Aber auch
dieſer hat bereits gefliſſentliche Zurückſetzungen erfahren.
Dagegen bezeichnet man den als ſtolzen, wenn auch aal-
glatten Bureaukraten bekannten Direktor Gäbel als Nach-
folger im Reichsverſicherungsamte. Er iſt erſt neuerdings
zum Geheimen Ober Regierungsrat ernannt worden, wäh-
rend Dr. Sarragin noch nicht einmal den Direktortitel er
halten hat, obwohl er ſchon längſt die Geſchäfte eines Ab
teilungsdirektors verſieht. So werden alſo die Schlamm-
fluten der Reaktion auch die ohnehin dünnen Dämme des
Reichsverſicherungsamtes 'überſpülen, und die Arbeiter wer-
den die Folgen tragen müſſen. Dr. Bödiker iſt bereits
endgiltig entlaſſen.

Schröder und Tauſch. Kriminalkommiſſar v. Tauſch
hat, nachdem er unter Einreichung eines ärztlichen Atteſtes
einen Urlaub zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit bean-
tragt hatte, nunmehr einen ſechswöchigen Erholungs-
urlaub erhalten, den er, wie gemeldet wird, in ſeiner
bairiſchen Heimat zu verbringen gedenkt. Ueber die Ein
leitung des Disziplinarverfahrens gegen v. Tauſch verlautet
noch nichts. So iſt's recht! Der Bergmann Schröder
auf 4 Jahre ins Zuchthaus, der Kriminalkommiſſar Tauſch
auf 6 Wochen zur Erholung in Urlaub. Das ſtärket und
erhält alles Volk im Glauben an eine feſte, geſunde Juſtizbis an ſein (nämlich des Volkes, nicht der Suſtip Ende

Kaiſerbeleidigung. Der Maurer Strube in Berlin
muß einen Biertiſchſtreit, bei dem er erboſt wurde und un
vorſichtig über den Kaiſer ſprach, mit 4 Monaten Gefäng-
nis büßen, obwohl er bei fraglicher Gelegenheit ſtark ange
trunken war.

Ausland.
Oeſtreich. Wieder iſt in Ungarn Bauernblut ge

floſſen. Eine Depeſche aus Budapeſt vom 17. d. beſagt:
Jn Tiszaföldvar ſind große Unruhen unter den Feldarbeitern
ausgebrochen, ſo daß Militär ſchleunigſt nach dort requiriert
werden mußte. Mußte? Die „Ruhe“, die durch die
Soldateska wird hergeſtellt worden ſein, iſt mit Bauernblut
beſiegelt worden. Ein anderes Mittel kennen unſere Staats
weiſen nicht.

Frankreich. Der lächerliche Eindruck des Sonntags-
attentats mußte auf jeden Fall verwiſcht werden, koſte es,
was es wolle. Und ſo platzte denn am Mittwoch auf dem
Place de la Concorde abermals eine Bombe, diesmal ein
wirkliches, echtes Dömbchen. Verletzt wurde niemand, nur
ein Stückchen der Promenadeneinfaſſung wurde beſchädigt,
aber ſelbſt nach offizieller Darſtellung nur „unbedeutend.“
Gleichwohl erklärte der ſchon bekannte „nicht ſenkrechte ſon-
dern wagerechte“ Sachverſtändige Girard, die Bombe, die
übrigens aus einem Kochtopfe beſtand, hätte „ſehr gefähr-
lich“ werden können. Nauücrlich wurden ſofort mehrere be
liebige Perſonen, nicht weniger als neug, verhaftet. Jhre
Ausſagen hatten aber nichts „Belaſtendes.“ Das iſt erklär-
lich. Köſtlich heißt es in einer Depeſche vom Donnerstag

Vom Thäter iſt keine Spur vorhanden, obwohl
die geſamte Polizeimannſchoft für die Nachforſchungen mobili-
ſiert iſt. Es verlautet, daß die Polizei bereirs vor eini-
gen Tagen in der Nähe der Stiatue der Stadt Straßburg
eine Bombe aufgefunden habe, die aber nicht explodiert ſei.

O die dummen Spitzell Sie werden noch das ganze Bom-
benhandwerk in Verruf bringen und ſich damit eines ebenſo
billigen als bisher eindrucksvollen Beweiſes für ihre Exiſtenz-
berechtizung berauben.

Holland. Bei den Parlamentswahlen am Mittwoch, an
denen die Sozialdemokratie ſich zum erſtenmale beteiligt hat,
wurden ſofort 11000 Stimmen für den Arbeiterkandidaten
abgegeben. Die Liberalen haben durch die e Wahlen die
bisherige Mehrheit in der Kammer verloren.

England. Ausſchreitungen in engliſchen Kolo-
nien. Die National Z'g. ſchreibt

„Wir haben die ſittliche Entrüſtung engliſcher Blätter über die
unentſchuldbaren und dementſprechend geahndeten Mugsſchrei-
tungen deutſcher Kolonialbeamten niemals für etwas anderes als
Heuchelei genommen, da es zur Genüge bekannt iſt, daß ähnliche
Miſſethaten in engliſchen Kolonien oft vorgekommen und ſehr
milde beurteilt worden ſind. Jetzt wird uns eine Nummer der in
Zomba, vBritiſch Zentralafrika, erſcheinenden Central Africa Britiſh
Gazette zugeſandt, in der kühl und kurz folgendes berichtet wird:
Vor dem aus dem Richter und zwei Beſitzern beſtehenden Gerichts
hof erſchien der Engländer John Lane, angeklazt, beim
Scheibenſchießen abſichtlich und ohne jeden Grund auf
zwei in der Nähe arbeitende Ein geborene geſchoſſen und ſie
verwundet zu haben. Er war geſtändig und wurde mit einer
Geldbuße von 70 Pfd. Sterl. beſtraft „Die Strafe wurde be
zahlt ſchließt der Bericht. Baſta!“

Wir haben dazu nur zu bemerken, daß von einer „ent
ſp echenden“ Ahndung der Verbrechen, welche ſich unſere
amtlichen Kolonialhelden, die Leiſt, Wehlan, Schröder, Peiers,
haben zu ſchulden kommen laſſen, nicht die Nede ſein kann.
Dem verdienten Zuchthaus ſind ſie entgangen. Das kann
den Schurkereien der Kolonialbeſtien anderer Nationen nicht



als Entſchuldigung dienen. Aber umgekehrt ſoll man derenr Behandlung auch nicht benutzen wollen, ſich heuch

eriſch zu entrüſten. Die Kolonialgreuel ſind heute leider
überall anzutreffen. Und wer zu Hauſe die Verüber dieſer
Greuel feiert, hat kein Recht, ſich anderen Nationen gegen
über auf das hohe Roß ſittlicher Entrüſtung zu ſchwingen.

Parteinathrigzten.
S F43 die Reichstagswahl im Kreiſe Wiesbaden hat eine

ark beſuchte ſozialdemokratiſche Parteiverſammlung Stimment-
ltung proklamiert. Dr. Quarck, der ſozialdemokratiſche Kan

didat, war in der Verſammlung zugegen und r für ein Ein
treten für den nnigen Volksparteiler. Die von den bürger
lichen Parteien verbreitete Nachricht, die Arbeiterpartei wolle für
den Zentrumsmann eintreten, entbehrt jeder BUeber die Beteiligung an den pregſhſchen andtags
wahlen ſind im Vorwärts zwei Artikel erſchienen. Der erſte
ſprach ſich gegen jede Beteiligung aus, weil es unmöglich ſei,
auch nur ein oder zwei Mandate zu gewinnen. einem zweiten
Artikel, der von Auer herrührt, wird zugegeben, daß in der
Partei eine ſtarke Strömung für die Beteiligung vorhanden iſt,
doch glaubt Auer, daß die in Köln auf dem Parteitage gefaßte
Reſolution, welche ſich die Beteiligung ausſpricht, auch
heute noch zu befolgen ſei. Zum Schluſſe ſagt er:

bin alſo der Anſicht, daß für unſere Partei kein Grund
vorliegt, gelegentlich der näd Landtagswahl ſelbſtändig in die
Wahlagitation einzutreten. Dagegen ſtimme ich allerdings aus
vollem Herzen dem Vorſchlage z unſererſeits nach Kräften mit-
zuhelfen, daß die junkerlich reaktionären Mächte aus ihrer domi-
nierenden Stellung verdrängt und wenn es möglich iſt, dann
aus dem Felde ſchlagen werden. Dies zu erreichen ſteht in
unſerer Macht, nur müſſen wir darauf verzichten, daß uns die
Freiſinnigen, zum Danke für gewährte Hilfe, gnädigſt ein Wahl
mandat überlaſſen. Wir können das erſtere Ziel erreichen, ohne
daß wir unſere Stellung, welche wir den linksſtehenden Parteien
rer bisher bei den Reichstagswahlen haben,

geringſten zu ändern brauchen. Dies geſchieht, indem wir
unſere Genoſſen auffordern, den Wahlmännern jener Parteien
ihre Stimmen zu geben, welche uns Garantien bieten, daß ſie zu
weiteren reaktionären Maßnahmen ihre Zuſtimmung nicht geben,
und daß ſie für Beſeitigung des Dreiklaſſenwahlrechts und für
Einführung des allgemeinen gleichen und geheimen Wahlrechts
eintreten werden.“

Aus Dresden wird der arg l unterm 16. Juni
n Der bisherige leitende Redakteur der Sächſiſchen

rbeiterzeitung, Gradnauers Nachfolger, von deſſen Rück-
tritt wir bereits vor einiger Zeit unſeren Leſern Kenntnis gaben,
hat nun endgiltig ſeinen Poſten aufgegeben. Er hat Dresden
verlaſſen und iſt an ſeinen früheren Aufenthaltsort zurückgekehrt.
Fs h fich um den unter dem Pſeudonym Parvus bekann
en Genoſſen).

Arbeiterbewegung.

Achtung, Schuhmacher! Jn Deſſau iſt am
Dienstag in der größten mechaniſchen Schuhbeſohl- Anſtalt
(Paſſage Nr. 3 u. 4) ein Streik ausgebrochen. Die Geſellen
wollten eine regelmäßige Werkſtattordnung einführen und
eine Lohnerhöhung von 24 auf 30 Pfg. pro Stunde erzielen,
welchen Forderungen der Chef nicht beigetreten iſt. Da
derſelbe kein Fachmann iſt und den anderen Schuhmachern
keine Konkurrenz leiſten kann, wird gebeten, den Zuzug von
auswärts ſtreng zu vermeiden.

Der Maurerſtreik in Erfurt dauert unverändert fort.
Ein Vermittelungsvorſchlag der Meiſter wurde als nichtbeachtlich
urückgewieſen, und in geheimer Abſtimmung mit 165 gegen 1Sinne beſchloſſen. die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, als

bis eine Lohnerhöhung auf 40 Pfg.

worden ſei. tZum Leipziger Maurerſtreik. Das Gewerbegericht
hat freiwillig ſeine Vermittelung angeboten. Streikkarten ſind bis
Donnerstag 2763 ausgeſtellt worden. Außerdem konnten mehrere
Hundert wegen Häufung der Arbeiten noch keine Karte erhalten,
z daß alſo mindeſtens 3000 Maurer ſtreiken. Abgereiſt

nd ferner 130, die dies gemeldet haben und mehrere dent
ohne Meldung. Weiterarbeitende find im ganzen 350 vorhanden.

Maurer! Jm Streik befinden ſich die Kollegen in fol-
enden Orten: Altenburg, Bielefeld, Berlin, Charlottenburg,
ochum, Cuxhaven, Erfurt, Neuſtadt a. d. Hardt, Speyer Uelzen,

Oſterburg Freyhan Krotoſchin, Leipzig.
Zimmerer! Zuzug iſt fern zuhalten von Kottbus, Biele

feld, Eſſen und Hannover.
Tiſchler! Jn Dresden Pillnitz droht der Ausſtand all

gemein zu werden. Zuzug ſtreng fernzuhalten.
Die Ziegelarbeiter in Deetz u. Umgegend Provinz

Brandenburg) ſind in Streik getreten, weil die geforderten 10 Pfg.
Lohnerhöhung auf 1000 Steine nicht bewilligt wurden. Die armen
Leute bekommen nur 90 ig fürs Tauſend während anderwärts
1.10 Mk. gezahlt werden. Der Stand des Streiks iſt günſtig, kein
Streikbrecher hat ſich gefunden, obwohl der Streik ſchon am
5. r Paonnen hat und ausſchließlich Unorganifſierte daran be-
teiligt ſind.

inimalſtundenlohn bewilligt

Aus dem Auslande.
Schweiz. Die Eiſenbahnangeſtellten verlangen Reduktion
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der Arbeit
pauſe, 52 f
nach freier Wahl des Perſonals. Das Eiſenbahndepartement
hatte die Berat

e

eſe Forderungen pih cch
loß ein letwa 700 Ange ten der ſtädtiſchen E. r.ambahn der Ediſon-

ellſchaft und der Pferdebahn einen n nen Streik,
D da bt ſofort Aenderungen in der Dienſtordnung gewährt

kales und vinzielles.ſo Da S., 18. Juni 1897.
Kein Zeugenmeineid. Unſere Leſer werden ſich

des Prozeſſes erinnern, der zu Anfang dieſes Jahres vor
dem hieſigen Gericht ſich abſpielte, und in welchem außer
unſerem Genoſſen Mannigel auch der Möbelpolierer
W. Brandt und Schuhmacher Wege angeklagt waren.
Es handelte ſich um jene Affaire auf dem vorjährigen Herbſt-
markte, bei welcher Brandt wegen eines angeblichen Dieb
ſtahls, den er an einem ziemlich übel beleumdeten Mädchen
begangen haben ſollte, arreiiert worden war. Jn dem Poli-
zeizelte mußte ſich Brandt dann ziemlich entkleiden. Seine
völlige Unſchuld ſtellte ſich bald genug heraus. Das Volks
blatt ſchilderte den Vorfall und erhielt darauf die übliche
Klage, und einer weiteren löblichen Gepflogenheit folgend,
ſtellte die Staatsanwaltſchaft auch unſere beiden Haupt
zeugen Brandt und Wege mit unter Klage Der Prozeß
endete mit voller Freiſprechung. Jn der Verhandlung hatte
nun der als Belaſtungszeuge vernommene Polizeiſergeant
Förſter u. a. unter Eid ausgeſagt, er kenne den Brandt
anz genau, er habe ihn früher als Poſten wiederholt ge-ehe und öfter geſprochen, als Brandt auf der Gerberſtraße

gewohnt habe. Brandt erklärte, er r mit dem Zeugen
nicht geſprochen und auch nie in der Gerberſtraße gewohnt.
Da trotzdem Förſter ſeine Ausſage beſchwor, ohne ſie zurück
genommen zu haben, zeigte ihn Brandt wegen Zeugenmein-
eids bei der Staatsanwaltſchaft an. Darauf iſt nun fol
gende Antwort eingegangen

Jn der Ermittelungsſache wider den Polizei Sergeanten
Förſter hier wegen Meineids werden Sie benachrichtigt,
daß ich nicht in der Lage bin, gegen den Beſchuldigten die
öffent iche Klage zu erheben.

Von den Zeugen, die Sie ſelbſt benannt haben, ſowie den
beteiligten Gerichtsperſonen hat nur der frühere Mitangeklagte
Wege bekundet, daß Förſter den Zeugeneid geleiſtet habe, nach
dem er unmittelbar vorher die Behauptung, „er habe Sie öftereſprochen, als Sie in der Gerberſtrade gewohnt hatten“, trotz

hres Vorhaltes aufrecht erhalten habe. Der Zeuge An
alt weiß ſich gerade dieſes Punktes nicht mehr zu entſinnen.Der Zeuge R t bach glaubt ſich zu erinnern, daß Förſter ſeine

„Behauptung nicht mehr mit Beſtimmtheit aufrecht erhalten
hat.“ Nach dem Eindruck des Gerichtsaſſeſſors Dr. Roſen-
feld hat Förſter „die Behauptung fallen laſſen,“ ebenſo nachdem des Aktuars Plettner. Der Staatsanwalt Ehrecke
und der Rechtsanwalt Slawyk endlich entſinnen ſich einer
Bewegung des Förſter mit den Achſeln oder Armen, aus
der man ſchließen konnte und aus der der Staatsanwalt
Ehrecke geſchloſſen hat, daß er ſeine Behauptung fallen laſſe.

Dieſes Beweisergebnis deckt ſich mit den Angaben des
Beſchuldigten. Jhre nachträgliche Eingabe vom 3 /4. d. J.
über falſche Ausſagen des Beſchuldigten bei ſeiner verantwort-
lichen Vernehmung iſt mir nicht v ändü h. 8

Günther.
Polizeiſergeant Förſter hat alſo nach dem Beweisergebnis
und nach ſeinen eignen Angaben keinen Meineid ge
leiſtet. Trotzdem mag ihm der gute Rat gegeben ſein, in
Zukunft vorſichtiger auszuſagen, denn nicht immer wird der
„Eindruck“, den eine Bewegung mit den Achſeln oder Armen
macht, als ausdrückliche Zurücknahme einer anerkannt un-
richtigen Behauptung angenommen.

Ein Gerichtskoſtenſchwindler ſcheint in unſerer
Stadt ſein Weſen zu treiben. Außer dem ſchon im Volks
blatie bekannt gegebenen Fall wird uns heute ein weiterer
mitgereilt. Der Einſender, ein durchaus zuverläſſiger Partei
genoſſe ſchreibt:

Wie berechtigt die Warnung war, welche in der Donnerstag
nummer ſtand, beweiſt auch folgender Fall: Heute früh 7 Uhr
(Anm. d. Red. am Donnerstag) iſt auch ein Herr im dunklen
Anzug zu meiner Frau gekommen und hat wollen Gerichts
koſten erheben in Höhe von vorläufig 10 M. Als er aber
abgewieſen wurde, da fing er an herunterzugehen und forderte
wenigſtens 5 M., damit die Klage weiter gehen könnte“.

Auch damit abgewieſen, wollte er ſich dann „vorläufig“ mit

Helene.
nan in drei Büchern von Minna Kautsky.

57 (Nachdruck verboten.)Und warum will ſie auch nur einen Augenblick länger dies er
bärmliche Daſein ertragen?

Einige Schritte von hier, in ihrem Schranke verwahrt ſie ein
Fläſchchen mit Morphium, zehn Tropfen hat r der Arzt ver
ordnet, ſie wird es auf einmal leeren und alles iſt vorüber.

Sie will ſich erheben, aber ihre Glieder ſind von dem inneren
Kampfe wie gelähmt, und fie bringt es nur zu einer händeringen
den Geberde der Verzweiflung. M 4Jhr Stuhl ſchaukelt leiſe, und in plötzlicher Ermattung läßt ſie
fich wieder in denſelben zurückfallen.

Ja, ſo hatte ſie ſich bisher immer einlullen laſſen von Trägzheit
und Feigheit wird es jetzt auch ſo ſein

Plötzlich zuckt ſie zuſammen, ihre Augen vergrößern ſich, ſie
beugt ſich vor und horcht.

Sie hat leiſe, vorſichtige Schritte vernommen und wie ſie jetzt
aus ihrem dunklen Winkel durch ein auf den Balkon gehendes
Fenſter in die erleuchtete Stube hineinblickt, ſieht ſie einen Schatten
die Wände entlang gleiten.

Es iſt Morre
Jyr ſtockt das Blut.
So weit iſt's gekommen! Nächtlicherweiſe ſchleicht man ſich zu

ihr wie zu einer Dirne das iſt das Ende von allem. Die
Schritte nähern ſich der Thür im nächſten Augenblick wird er
an ihrer Seite ſein.

Sie denkt nicht mehr und S J nicht, in Wellen flutet es ihr
zum Herzen, ein Zittern überfällt ſie, ſie erwartet ihn wie ein Ver
urteilter den Todesſtreich.

Da zuckt ein rotflammender Blitz gerade vor ihr hernieder, und
Blitz und Schlag ſind eins.

Das Haus de in ſeinen Mauern, während ſie in halber
Bewußtloſigkeit in den Seſſel zurückſinkt, mit geſchloſſenen Augen.ghg gleich darauf reißt ſie ſie wieder auf, von dem Feuerſchein

geblendet.
Der Blitz hat eingeſchlagen und gezündet.
An der Straße unweit des Hauſes ſteht eine Telegraphenſtange

in Flammenp.

Niemand denkt daran, ſie zu löſchen.
t umringen einen Wagen, der eben die Straße

heraufgekommen war und dicht bei der Stange Halt gemacht hat.
Sie rufen einander zu in Verwirrung und Schreck da iſt ein

u geſchehen der Blitz hat getötet.
ie ſpringt empor.

Wille und Kraft iſt ihr wiedergekehrt, zugleich mit der herzer-
ſchütternden Angſt um ein Menſchenleben.

Ohne Zagen betritt ſie die Stube ſie iſt leer.
Wie ein Dieb hatte ſich Morre hineingeſchlichen und wie ein

ſolcher wieder davongemacht, als der Blitzſchlag das Haus alarmierte.
Er hatte die nicht entdeckt, die er ſuchte, denn auf dem Balkon,
n Unwetter preisgegeben, hatte er ſie nicht einmal vermuten

nnen.
Sie dachte nicht weiter an ihn, ſie ſtürzte gegen die Thür.
Sophie kam ihr entgegen.
„Gnädige Frau, erſchrecken Sie nicht ſie bringen ihn aber

das Pferd iſt tot.
Sie hielt ſich bei dem ſinnloſen Berichte nicht auf; ſchon hatte

ſie die Thür nach dem Vorhauſe aufgeſtoßen und befand ſich zwei
Männern gegenüber, die einen dritten, den ſie aus dem Wagen ge-
hoben hatten, in ihren Armen hielten.

Es war Max Gebbart.
Einige Minuten ſpäter befindet er ſich in ſorgfältiger Lagerung

auf Helenens Bette.
Er iſt unverſehrt. Der vor ihm niederfahrende Blitzſchlag, der

das Pferd geſtreift und getötet, hatte ihn nur vorübergehend be
täubt; ſein Herz ſchlägt ſchwach, aber ruhig. Zu ſeinem Haupte
brennt eine e mit mattem Glas. Helene iſt allein bei ihm,
ſie ſitzt an dem Bette und blickt unverwandt in ſein blaſſes Ge
e mit den bläulichen Schatten um die tief eingeſunkenen, ge
chloſſenen Augen. Es ſchien ihr das eines Sterbenden.

Sie hatte ihm mit Eſſig die Stirne gewaſchen und die feuchten
Tropfen hingen noch in ſeinen Haaren. Sie erhebt ſich und, ſich
über ihn veugend, wiſcht ſie ſie in leiſer Berührung hinweg und
ſtreicht ihm das Haar aus der Stirne.

Da öffnete er die Augen und blickt voll in die ihrigen, die
D nen ſtehen, voll inniger Sorge und unendlichem

itleid.
ehe ehe ſiagert er und erbleicht noch tief

möchte eben,“ er und er er,und ihr iſt, als erlöſche er vor ihren Augen.

3 M. zufrieden Es wurde jedoch dem Schwindler

ne eme a 6 na e.meier iſt aber, wie d ewen, nicht gekommen. Mir

kommt es vor, als wenn es mehrere wären, und aus den
Zeitungen leſen wenn jemand beſtraft iſt, um dann n
einiger Zeit in Abweſenheit des Mannes auf dieſe Art Ge
zu e en. Drum dienen dieſe Zeilen zur 3

Zum vierten und letzten! Nochmals müſſen die
omindſe Reiſe eines Arbeiters nach Oſchersleben, die ſchon drei
mal in unſerem Blatte geſpukt hat, r Der ſtädtiſche
Arbeitsnachweis zu Quedlinburg ſchickt uns nämlich das

die Bank für Sprit- und Produktenhande
ſchersleben für ihre Füpgerſabrit einen h Je ſucht

und zwar unterm 26. Mai d. J. Unterſchrieben iſt das Schreiben
von P. Kocher u. Schimmer. Den letzteren Namen muß man
erraten, denn leſen kann man ihn nicht.) Es iſt dadurch der
bündigſte Nachweis erbracht, daß auch auf den Quedlinbur
Arbeitsnachweis kein Tadel fällt, daß vielmehr in Oſchersle
ſelbſt die Wurzel des Uebels zu finden iſt.

Die Antwort der Grubenverwaltungen auf
die Forderungen der Bergleute im Weißenfels Zeitzer Revier
iſt gegeben worden. Wir hatten recht, als wir geſtern
ſchrieben, daß die Beratung der Grubenverwaltungen, die
am Mittwoch abend hier abgehalten worden iſt, ſchließlich
zu einer ſtrikten Ablehnung aller Forderungen geführt hat.
Der auf den Gruben geſtern ausgehängte Beſchluß der
Grubenritter bedeutet einen Schlag ins Geſicht der
Bergleute, denn die Antwort lautet:

1. Die J der Gedinge- oder Akkord- Arbeit iſt
ebenſo wie die Einführung des allgemeinen s-Stunden-
Tages bei unſerem Braunkohlenbergbau nicht durchführ
bar.

2. Eine allgemeine Lohnerhöhung, insbeſondere eine Er
höhung der Gedinge kann nach der Lage unſerer Jn-
duſtrie nicht gewährt werden.

3. Die Schichtlöhne ſollen auf ihre Angemeſſenheit im Vergleich
zu entſprechenden Arbeitsleiſtungen auf anderen Gebieten ge

rüft und a Unzuträglichkeiten nrir werden.
hierfür iſt ein ferneres friedliches Ver-

halten der Belegſchaften.
4. Arbeiterausſchüſſe ſind wir gern bereit einzuführen, wo ſie

Plan werden.
5. Die Freigabe des 1. Mai als Feiertag lehnen wir als eine

ſozialdemokratiſche Parteiforderung ab.
6. Ueber die ſonſtigen, auf einzelnen Werken geäußerten

Wünſche örtlicher Natur wird mit den Belegſchaften dieſer
Werke verhandelt werden.

Wir raten den Belegſchaften in ihrem eigenſten i ſich
durch Einflüſſe von außerhalb nicht zufolgenſchweren
Schritten hinreißen zu laſſen.

A. Riebeckſche Montanwerke, Aktien Geſellſchaft,
Sächſiſch Thüring. Aktiengeſellſchaft für s

WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen AktienGeſellſchaft,
Zeitzer Paraffin- und Solaröl-Fabrik, Aktien-Geſellſchaft,

Waldauer Braunkohlen Jnduſtrie, Aktien-Geſellſchaft,
Naumburger Braunkohlen Aktien- Geſellſchaft. H. O. Schmidt.

Hugo Carlſon. Geperſſchact uigr Otto bei Reußen.
Pl. nitz.Wenn das das letzte Wort der Grubenverwaltungen ſein

ſoll, ſo ſind, das kann ſchon jetzt faſt mit Sicherheit geſagt werden,
die Würfel gefallen und es beſtätigt ſich, was in allen Berg-
arbeiterverſammlungen ſchon ſeitens der Bergleute hervo gehoben
worden iſt, daß nämlich die Herren Dividendenhüter den
Ernſt und die Tiefe der Bewegung nicht zu ermeſſen ver
ſtehen. Um Stimmung für ſich zu machen, haben die Gruben-
verwaltungen zugleich ihre Antwort in bürgerlichen Blättern
zum Abdruck gebracht und es charakteriſiert das innerſte
Weſen des „unparteiiſchen“ Gen. Anz., daß er die Antwort
„entgegenkommend, aber auch bemerkenswert entſchieden nennt.
Sie iſt weder das eine noch das andere; ſie iſt im Gegenteil
der Form nach nur der Ausdruck emer zur Schau ge-
tragenen erkünſtelten Sicherheit Und der Jnhalt der
Antwort iſt nichtsſagend. Jſt in Rheinland Weſtfalen der
Achtſtundentag für die Bergleute faſt durchgeführt, ſo werden
es die h'eſigen Div dendenſchlucker wohl auch fertig bringen

u, in welchem

können. Ebenſo ſteht es mit Beſeitigung der mörderiſchen
Akkordarbeit. Eine Aufbeſſerung der Gedinge ſoll angeſichts
der Millionenüberſchüſſe nicht möglich ſein? Das mag man
anderen Leuten vorreden, den gedrückten Bergleuten nicht!
Mit der „Prüfung“ der Schichilöhne wird's nicht ab-
gethan ſein, und das fernere friedliche Verhalten der Beleg-
ſchaften hängt nicht von dieſen ſondern von den Gruben-
verwaltungen ab. Die Freigabe des 1. Mai als eine „ſo-
zialdemokratiſche Parteiforderung“ abzulehnen, iſt ſo unſag-
bar kleinlich, daß dieſer Punkt eine Erwiderung nicht ver
dient.

Wenn zuletzt den Belegſchaften geraten wird, ſie möchten
J 7

„Nein, nein, nicht ſterben,“ ruft ſie angſtvoll bewegt und faßt
ihn an den Schultern mit beiden Händen, „nicht ſterben

Vor dieſem hippokratiſchen Anlitz erſcheint ihr der Tod, den ſie
gerufen und für ſich begehrt hatte, in ſeiner ganzen Furchtbarkeit,
und wie im Entſetzen über ihr eigenes, unabwendbares Schickſal
ſarkg „ſie die Hände vor ihr Geſicht: „Es iſt ſchre lich zu

erben
„Nicht für den, Helene, der ſich untergehen fühlt, bei dem ſich

das Leben langſam verzehrt.“
„Aber, für den, der es ſelbſt vernichtet, plötzlich erlöſchen macht!“

ruft ſie faſt wild. und über das jähe Wort erſchreckend, bricht ſie
in ein krampfhaftes Schluchzen aus.

Er ſtarrt ſie an ſie läßt den Kopf gegen das Bett ſinken
und ſchluchzt und ſchluchzt.

Der Leidenszug in ſeinem Geſicht gräbt ſich noch tiefer, aber er
verhält ſich ruhig.Er hat ſie verſtanden, er begreift ihre Verzweiflung, die ſie zum

treibt. Er läßt ſie weinen ſie ſoll ſich aus-
weinen.

Aber in Gedanken nimmt er ſie an ſin Herz und all die hier
aufgeſpeicherte Zärtlichkeit ſtrömt über ſie hin.

ie ſucht ſich zu faſſen und vermag es doch nicht.
Sie hebt den Kopf, von dem das gelöſte Haar herabwallt, ſo

daß es ihr r Geſicht dunkel und lockig umrahmt, und blickt
ſo magdalenenhaft, mit reuigen Augen zu ihm auf.

ich quäle Sie auch noch, ich bin ſo ſchlecht und
erbärmlich.“

„Sie ſind unglücklich, aber faſſen Sie Mut, Helene.“
Sie ſchüttelte traurig den Kopf.
„Sie ſind jung und geſund, da wirft man das Leben nicht hin,

man kämpft weiter.“
„Wofür Für mich iſt alles dahin,“ ſagte ſie leiſe mit zucken

den Lippen.
„Weil Sie in Jhrer Fr. v glücklich find
„Jſt das wenig Meine Nerven ſind zerrüttet, mein Herz

verbittert mein ganzes Leben iſt zerſtört und vernichtet.“
Er nickt und mit einem ſanften, ſeelenvollen Ton, der ihr krankes

w. berührte, ſagte er ernſt:
„Sie waren zu jung, zu unerfahren, zu wehrlos, als ſie den

Bund ſchloſſen, wo bei dem Manne Kraft und Tugend die Vor
ausſetzung bilden, ſoll er zu einem ſittlichen werden.

(Fortſetzung folgt.)
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ſich in ihrem eigenſten Intereſſe durch Einflüſſe von
außerhalb nicht zu folgenſchweren ritten hin

en, ſo mögen ſich die Herren Direktoren geſagt ſein laſſen,
daß die ſeit Jahren auf den Gruben herrſchenden Mißſtände
für Anhäufung von ſo vielem Zündſtoffe geſorgt haben, daß
ein Einfluß von außen wahrlich nicht notwendig war, um
die Wetter zur Exploſion zu bringen. Der Einfluß „von
außen“ hat ſich bisher nur dahin geltend gemacht, die Ex
Poirr zu verhindern, nicht aber ſie herbeizuführen.

b die Dämpfung auch in dent möglich ſein wird, nach-
Lie Antwort gegeben worden

iſt, muß bezweifelt werden. ie nächſten Tage werden die
Entſcheidung bringen.

Glück auf! v Streckau zog ſich ein Arbeiter durch einen
Sturz aus der Höhe von elf Meter beim Bau der neuen
Schwelerei tödliche Verletzungen zu. Der 62jährige Arbeiter
Sommerlatte ſtürzte in der Thongrube beim Bahnhof Teich a
rſcſeter hoch herab. Auch an ſeinem Aufkommen wird ge
zweifelt.

Eisleben. Zur Warnung für alle heißblütigen Arbeit-

e kann dienen, daß die verwitwete Sattlermſtr. John

dem die herzloſe und kurz

ier in das Arbeitsbuch ihres Lehrlings Franz Kortung den
ermerk geſchrieben hatte: „War ſehr widerſpenſtig, iſt des

halb aus der Lehre gelaufen.“ Solche Steckbriefe ſind zwar
leider noch zuläſſig in Geſindebüchern, nicht aber bei Arbei-
tern, die unter der Gewerbeordnung ſtehen. Die Straf
kammer beim hieſigen Amtsgericht erkannte deshalb gegen
Frau John auf 10 Mk. Strafe.

Eisleben. Wegen Kuppelei wurden von der dieſ. en Strafkammer verurteilt der Former Karl Brückner aus Hertleben

mit 6 Monaten Gefängnis und der Bergmann Kunäus nebſt
Se aus Hettſtedt zu je 1 Woche Gefängnis. Jn derſelben

itzung wurde der Huttenmann Krege aus Hettſtedt freigeſprochen,
nachdem er früher wegen e Körperverletzung, angeblich
verübt am Hüttenmann Wilhelm Klaus durch einen tiefen Stich
in den Rücken, zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden war.

Naumburg Für die Zigarrenarbeiter findet nächſten Montag,
den 21. ds. abends 9 Uhr im ſchwarzen Adler eine öffentliche
Verſammlung ſtatt in welcher Gen. Reb s Weißenfels über den
Tabak und die Zuſtände in der Tabakinduſtrie ſprechen wird.
Möge rechtzeitig für ſtarken Beſuch der Verſammlung die zu einer
grundſätzlichen Ausſprache Gelegenheit bietet, agitiert werden.

Halberftadt. Jn dem Mordprozeß Brünig wurde am
Donnerstag mit der Zeugenvernehmung fortgefahren. Dramatiſch
KWeete ſich die Vernehmung der Frau des angeblich ermordeten

othe. Dieſe war wegen Mitwiſſenſchaft an dem Morde vor
geladen. Sie beſtreitet mit voller Entſchiedenheit, mit dem An

eklagten intime Beziehungen unterhalten zu haben. Ebenſo entß ieden ſtellt ſie in Abrede über die Beſeitigung ihres Mannes

mit Brünig geſprochen zu haben. Einige Zeugen bekunden, daß
der Angeklagte am Abend des 16. Dezember v. J. nicht betrunken
eweſen ſei. Er habe zwei Leute aufgefordert, mit ihm und
othe nach Badersleben zu fahren, ſie hätten dies jedoch abge-

lehnt. Ein Landwirt behauptet wenn die Angaben des Ange
klagten wahr wären, ſo hätte der Scherbaum anders beſchädigt
und geſchleift ſein müſſen. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden,
daß dieſe Bekundungen zutreffen und beantragt, ein Pferd in
den Gerichtsſaal zu führen und dieſem den Scherbaum
e dann würde die Wahrheit ſeiner Behauptung erwieſen
werden

Kleine Provinzial Chronik. Jn Zörbig ſind dee ſtädti-
c Kirſchanlagen als deren Pachtertrag nur 800 Mk. vorge
ehen waren, für 2355 Mk. verpachtet worden. Jn Streckau

geriet ein 4 jähriger Knabe, der auf eine Ackerwalze aufſpringen
wollte, in dieſe hinein ſo daß ſie auseinander genommen werden
mußte. Vor Wedersleben wurde der 22 jährige Bierfahrer
Wiele aus Quedlinburg beim Durchgehen des Pferdes ſo heftig
vom Wagen geſchleudert, daß er das Genick brach. Jn der
Elſter ertrank bei Ammendorf der 18 jährige Schloſſer K.
Müller. Jn Markranſtädt erhängte ſich ein junger Schneider
geſelle. Wie geſagt wird, wollte er nur ſeine Mitgeſellen erſchrecken
aber der Spaß wurde Ernſt. Jn Kleinmühlingen wurde
ein Deſerteur aus Magdeburg vom 26. Regiment aufgegriffen. Er
agt, er ſei von einem Unteroffizier mißhandelt worden. In der

ode ertrank ein Schüler aus Aſchersleben, als er bei Wege-
leben auf einem im Fluſſe liegenden Baumſtamm herumkletterte.

Bei Artern ſtürzte der Schulknabe Reichwald, als er nebſt
anderen Kindern zum Rübenverziehen „verladen worden war, in
folge Aufſprin zens der Wagenklappen herunter, kam unter die Räder
und wu' de lebensgefährlich verletzt. Jn Merſeburg wurden
Donnerstag vor Mittag durch ein bei der Dammühle durchgehen-
des Geſchirr z vei Frauen umgeriſſen, die eine wurde an den Beinen,
die andere am Oberkörper bedeutend verletzt. Jn Uchtſp ringe
wurde auf dem Bahnhofe Mittwoch früh ein Reiſender vom Köln-
Berliner Schnellzuge erfaßt und tödlich verletzt, ſo daß er nach
wei Stunden ſtarb. Bei Carlsdorf hat ſich die jugendliche

artha Stange von einem Zuge überfahren laſſen. Die Unglück
liche wurde tot aufgefunden.

Serſammiungsberichte
f Fabrikarbeiter. Die am Sonnabend, den 12. Juni, tagende

öffentliche Verſammlung nahm den Bericht entgegrr über den
Kongreß der lokalorganiſierten Gewerkſchaften. er Vorſitzende
teilte zu Beginn mit, daß der Berichterſtatter ſchwer erkrankt ſei
und an deſſen Stelle der Genoſſe Mittag referiere, der dann in
kurzen Worten die Thätigkeit des Kongreſſes ſchilderte, welcher
notwendig geworden ſei. um den Hetzereien der Verbändler ent
gegen zu treten. welche der Arbeiterbewegung nur zum Schaden

en er tadelte Mittag die Reiſeunterſtützu.g der Ver
de, welche nur den gen Mitgliedern zu gute käme die

dann ſelbſtverſtändlich ſpäterhin meiſt den Verbänden den Rücken
kehrten. (Anm. d. Berichterſtatters: Der Jene Mittag iſt ſehr
ſtark im Jrrtum, wenn er meint, daß die Reiſeunterſtützung d
Verbände ſchädige. Jm Gegenteil: die Erfahrung hat gelehrt, daß
auf dieſe Weiſe die ledigen Mitglieder am erſten und ſchnellſten
aus einem Streikgebiet entfernt werden können, und Reiſe
unterſtützung hat doch auch der lokalorganiſierte
Kongreß beſchloſſen!) Auch dürfte keine Politik in den Ver
bänden getrieben werden, denn ſchon mehrere len ſeien au
z worden wohingegen das bei einem Lokalverein i mög

ch wäre. Redner erſuchte dann die Anweſenden, doch Stellun
zu nehmen und einige Protokolle und Zeitungen zu beſtellen Au
das Volksblatt erwähnte er, welches meiſt entſtellte Berichte ge
bracht habe. Jn der Diskuſſion meldete ſich wew der Genoſſe

ädicke zum Wort. Derſelbe konnte ſich mit den Ausführungen
ttags nicht einverſtanden erklären. er Kongreß ſei zu per

ſönlich geworden. Und was wäre denn weiter bezweckt worden
Der Kongreß wolle ja dasſelbe, wie die Verbände, auf verſchleier
tem Wege. Auch Politik könne in den Verbänden ganz ruhig ge
trieben werden. Was nicht in Vereinsverſammlungen geht, wird
in öffentlichen Verſammlungen beraten. Von einer Beſtellung
von Protokollen und Zeitungen rät er entſchieden ab. Die Fabrik
arbeiter ſollten ſich nicht ſo leicht binden laſſen. Die geſtrige
Kartellſitzung habe ſich übrigens auch mit der Berichterſtattung
im Volksblatt beſchäftigt, und was er da gehört, habe ihn ſehr
wenig für den Kongreß erwärmen können. Von einer Beſtellung
der Zeitung wird bierauf Abſtand genommen, weil den Anweſen
den die Verhandlungen des Kongreſſes nicht genügend aufgeklärt
waren. 8 Verſchiedenem beſchweren ſich zwei Kollegen über die
ſchlechte Behandlung ſeitens der unorganiſierten Former, wo
rauf ihnen vom Vorſitzenden erwidert wurde, daß ſich nur eine
ſtraffe Organiſation gegen ſolche Behandlung ſchützen könnte.

r e.

t Schkenditz. Der hieſige Arbeiter-Verein hielt am
13. d. M. eine öffentliche Verſammlung mit folgender Tagesord-
vwung ab: 1. Steuereinnahme, 2. Aufnahme neuer Mitglieder, 3.
Vortrag des Genoſſen Konrad Müller über „Die neue preußiſche
VereinsgeſetzNovelle“, 4. Verſchiedenes. Aufgenommen wurden
die Genoſſen Bauer, Freudenthal Semm und Thiele. Hierauf
hielt Genoſſe Müller in leicht verſtändlicher Weiſe ſeinen Vortrag
und wurde zum Schluß die im Volksblatte ſchon wiederholt zum
Abdruck gelangte Berliner Reſolution einſtimmig angenommen.

Permifchtes.

Ein kaiſerliches Geſchenk. Der deutſche Kaiſer meldete
telegraphiſch dem Lord Lonsdale in England, daß er für das
verre ſeseln over-Helgoland drei weitere Preiſe ſtiften

erde
Die meiften Vrühl'ſchen Schulpaläfte dürfte wohl der

Regierungsbezirk Bromberg haben. Grünfeld im
Kreiſe Witfowo läuft aber allen den Ranz ab mit ſeinen bretter
beſchlagenen Außenwänden und dem unvermeidlichen Strohdach,
bei Feuersbrünſten gewiß die beſte Brandfackel des Dorfes.
Aehnliche „Prachtbauten“ weiſt auch der Kreis Gneſen auf, ſo in
Braunsfeld, Braciscewo und Friedrichshain das wären ſchon
vier Schulen ſolcher Art auf einer Fläche von kaum 2 Quadrat-
meilen e weiter nach Oſten, deſto ſchlimmer ſieht es mit den
Schulhäuſern aus. Jn der ſehr baufälligen Schule zu Detzken,
Kreis Memel, ſtürzte jüngſt der Schornſtein plötzlich in ſich zu-
ſammen eine Minute vorher befand ſich die Lehrersfrau mit zwei
kleinen Kindern in der Küche; ihr Leben wäre beim Schornſtein
einſturz gefährdet geweſen.

Verunglückte Radfahrer. Neun Radfahrer verunglückten
auf einem Ausfluge in der Nähe der Stadt Lüttich in Belgien.
Drei ſind lebensgefährlich, ſechs ſind leichter verletzt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Gegen den Univerſitätsrektor Prof. Brunner wird

am Freitag eine öffentliche Verſammlung Stellung neh-
men, weil er die Errichtung eines allgemeinen ſtudentiſchen Ehren
gerichts, durch welches die Duellnarretei beſeitigt werden ſoll ver
boten hat. Die Verſammlung iſt einberufen worden vom Redak
teur Gerlach und dem Magiſtratsaſſeſſor Schmieder. Ueber
die Ausnutzung von Schulkindern auf den Rieſelfeldern
des Berliner Magiſtrats wird in Großbeeren ernſte Klage geführt.
Bis 12 Uhr, heißt es, befindet ſich das Kind in der Schule, um
15 Uhr muß es mit der Kiepe auf dem Rücken vor dem Guts-
hauſe antreten und marſchiert darauf in der größten Hitze ins Feld,
wo es bis zum Abend bleibt. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die
etwa 50 Kinder die Schularbeiten nicht anfertigen und am Vor
mittage nicht dem Unterricht genügend zu folgen vermögen, zumal
V ſchon Kinder verwendet würden, die noch nicht 11 Jahre
alt ſeien

Hannover. Eine furchtbare Fenersbrunſt zerſtörte am Donners
tag im Forſt Wenſe bei Fallingboſten 35 Hektar Kiefernbeſtand
und 60 Ladungen aufbereiteter Hölzer.

Hamburg. Der Kaiſer beantwortete die Einladung des Ko
mitees zum Beſuch der Gartenbau- und land wirtſchaftlichen Aus
ſtellung wegen Zeitmangels ablehnend. Man verbindet die
Ablehnung mit der Unterlaſſung eines Kaiſertoaſtes gelegentlich

des Reichstagsbeſuche. eDeſſau. Ein tapferer Unteroffizier Vorſichtigerweiſe
hat man den hieſigen Kaſernenhof mit einem Bretterzaun um
geben, indeſſen wohl überſehen, daß einige Fugen und Aſtlöcher
dennoch profane Blick zuließen. Das iſt dem Unteroffizier Kik-
kriem verhängnisvoll geworden. Es war am r 30. Mai,
morgens zwiſchen 7 und 7 Uhr. Da kam ein Tiſchlermeiſter
den Baracken nahe. Uad wie er näher kommt, da hört er es zu
ſich herüberſchallen: „Jhr verfluchten Dreckſchweine“ oder ſo ähn
lich, „Jhr wäret wert, daß man Euch hinter die Ohren ſchlüge.“
Gleich danach knallte es auch ſchon. Neugierig geworden, guckt

unſer Tiſchlermeiſter durch eine Fuge des B aunes, welche
der die Oeffentlichkeit abſperrende Zaun mitleidig dem Auge des
Volkes noch bot. Und er ſah, wie der Stellvertreter Gottesdes Abgeordneten Lingens die vor ihm ſtehenden Soldaten mit
aller Wucht links und rechts backpfeifte. wie waren noch
ein Maler und zwei Frauen hinzugekommen, welche dem Schau
ſpiel gleichfalls durch Ritzen und Aſtlöcher zuſchauten.
andere Soldaten kamen. Auch ſie wurden mit knallenden Ohr

empfangen. Zwei oder drei aber ſeiner Untergebenen re
galierte der r eld von Unteroffizier auch noch mit Fuß
tritten. Natürlich wurden die Zuſchauer empört und gaben dieſer
Empörung auch Ausdruck. Auf Befragen erfuhr der beobachtende
Tiſchlermeiſter, daß der der Mißhandlung ſeiner Untergebenen
i Unteroffizier Rikkriem heißt und Kammer Zwereeg

9. Kompagnie iſt. Dieſem „Helden“ war es nun plötzlich
bange geworden und am folgenden Tage richtete er folgenden
Brief an den Tiſchlermeiſter: „Da ich am Sonntag er
r habe durch einen Mann, daß Sie geehrter Herr Schrödter
ber die r die am Sonntag früh paſſiert ſind anſpornen

wollen; da ich geſtern dienſtlich verhindert war, ſo konnte ich ihnen
perſönlich hierüber nicht ſprechen, ich denke doch geehrter Herr

Schrödter, daß Sie nicht ſo untreu einen Menſchen ins Unzlück
ürzen, da ich ſchon im 6. Jahre diene und im Hervſt ebenfalls

n das Zivil-Verhältnis übertrete, ich werde ihnen ſehr, ſehr dank
bar darüber, wenn Sie hierüber ſchweigen wollen, ich wollte heute
kommen, aber ich habe Dienſt, war ich wieder ver
hindert. Jch werde Jhnen in dieſen Tagen perſönlich beſuchen
auf Ehre. lſo bitte, bitte nicht, ich bin Jhnen ſehr ſehr Dank
ſchuldig ochachtungsvoll Rikkriem, Untffz.“ So alſo der
„mutige“ Unteroffizier Rikkriem. Erſt mißhandelt er wehrloſe
Untergebene und dann bettelt er ſo hundsföttiſch feige um Unter
laſſung der Anzeige. Dabei äußert er keine Spur von Reue, be
dauert nicht mit einem Wort, daß er ſich gegen die Soldaten die
Mißhandlungen hat zu ſchulden kommen laſſen.

Oderberg. Geſtürzte Ordnungsſäulen. Vor einigen
Tagen iſt hier plötzlich der Kaufmann und Stadtverordneten
Vorſteher Albert Forkel verhaftet und nach Prenzlau gebracht
worden. Wie verlautet, ſoll der vermögende Mann ſich in einer
Geldangelegenheit der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht haben.
Der Gute war ein unentwegter Kämpfer für Ordnung, Religion
und Sitte gegen die Mächte des Umſturzes und ging in dieſem
Kampfe mit ſolcher Bravour vor, daß er einſt unſerem Partei
genoſſen Künecke gegenüber ſich in der Stadtverordnetenſitzungeiner groben und ſchließlich von ihm ſelber ein öenenes Ver
letzung der machte. u war einer
der erſten im konſervativen Wahlkomitee und verſtand ſich auch
meiſterlich auf das Arrangieren mannigfachen patriotiſchen Feſt
rummels. Für die ſtaatserhaltenden Kreiſe am Orte iſt der Ver
uſt dieſes Mannes faſt unerſetzlich.

Quittung.
140 Mk. 19 kit von den Metallarbeitern als Ueberſchuß vom

Streik bei Krebs für das Gewerkſchaftskartell erhalten.
Halle, den 14 Juni 1897. Karl Raue, Kaſſierer.

Hriefkaſten der Redaktisn.
Weißenfels. Wir hatten die Briefkaſtennotiz ſchon geleſen.

Laſſen Sie doch den Hansnarren ſchreiben, was er will.
W. H. Nötig haben Sie das nicht, wie im Volksblatt nun

ſchon wiederholt ausgeführt worden iſt. Aber Sie müſſen ſich
natürlich gefallen laſſen, daß Jhnen im Weigerungsfalle die Woh
nung gekündigt wird.

Neuſtadt a. H. Wir präziſieren uns nach Jhrer heutigen
Mitteiiung dahin, daß vom hieſigen Magiſtrat für Ausſtellung
des Staatsangehörigkeitsausweiſes Jhnen nur 1.90 M. für Stempel
und Porto abverlangt worden ſind, und daß die anderen 4.50 M.
für Geburtsſcheine, Trauſchein und Stempel von der dortigen Be
hörde erhoben werden. t

Abonnent G. H. Ganz richtig! Die Regierung hat ſich
gern die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, die ſich ſo n

ewährt hat, aufs heftigſte geſträubt. Es iſt nicht das erſte Mal
geweſen, daß die Regierung ſich als viel kurzſichtiger und vorein
genommener gezeigt hat als die Volkevertretung.

sriefkatten ver Expedition.
An die Expedition des Weißenfelſer Kreisblattes.

Allzu tief ſcheinen Sie in die W der geſetzlichen Vor
ſchriften nicht eingedrungen zu ſein, ſonſt würden Sie nicht vom
Verlage unſeres Blattes die Begleichung einer Rechnung verlangen,
die ihn nichts angeht. Haben Sie das Erkenntnis im Prozeß
gegen Salomon abgedruckt, ſo hat Jhnen das ſicherlich für 6.20 M.,
welchen Betrag Sie uns in Rechnung ſtellen, Vergrügen gemacht.
Laſſen Sie ſich daran genügen denn jeder Spaß koſtet bekanntlich
Geld.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 16. Juni.

Aufgeboten: Der Aſſiſtent Pickhardt und Margarete Pfautzſch (Auguſtaſtraße 8
und große Steinſtraße 7). Der Sergeant Zäper und Anna Heinecke (Weſel und Ber
linerſtraße 28). Der Jngenieur Michaelis und Eliſe Lüdecke (Dryanderſtraße 31 und
Liebenauerſtraße 6). Der Expedient Krauſe und Henriette Trobſt (Spitze 10 und kleine
Klausſtraße 10). Der Rentier Fiſcher und Martha Klein (Deſſau). Der Zuſchneider
Richter und Minna Harniſch (Waldheim und Chemnitz).

Eheſchließungen: Der Barbier Hauke und Minna Pook Mittelwache 9). Der
Steindrucker Dillner und Anna Eichling (Mangsfelderſtraße 46)

Ceboren: Dem Keſſelſchmied Koch eine T. (Spitze 10). Dem Gaſtwirt Strömer
ein S. (kleiner Sandberg 14). Dem Maurer Dräger eine T., (Herrenſtraße 11). Dem
Maler Gräfe eine T. (Ludwigſtraße 18). Dem Kunſt- und Handelsgärtner Schumann
ein S. (Zwingerſtraße 3). Dem Handarbeiter Lotze ein S. (Ratswerder 15). Dem
Maurer Thomas eine T. Glauchaerſtraße 15). Dem Handarbeiter Hascke Zw.-T. (Saal
berg 8). Dem Pfefferküchler Slowik ein S. (großer Berlin 6). Dem Handarbeiter
Förſter eine T. (Mühlberg 7). Dem Stellmacher Rulf ein S. (alter Markt 16).

Geſtorben: Des Arbeiter Ehring Ehefrau, 36 J. (Klinik). Der Schachtarbeiter
Kuhlmann, 55 J. (Bahnhofſtraße 11). Des Handarbeiter Günther T., 1 J. (Böllberger
weg 12). Der Weichenſteller Häſch, 49 J. (Mötzlicherweg 8). Der Hoſpitalit Stange,68 J. (Hoſpital). Marie Mitlacher, 59 J. (großer Sandberg 16). Des Former Pißt

S., 7 Mon. (Klinik).
Für die Redaktion verantwortlich: Ad Thiele in Halle

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die Pfänder aus April 1896 (gelber Druck der

Scheine, die Nrn. 15701-21642 umfaſſend) werden vom 15. Juli an verſteigert.
Gefunden und verloren. Vom 1. 15. Juni wurden bei der Polizei

als gefunden gemeldet: Schirme, Portemonnaies, Handſchuhe, 1 Paar Kinder
ſchuhe, 1 Kinderhöschen, 1 Kollegheft, blauer Stoff, 1 Hackebeil, 2 Schlipſe,
1 Paar Stiefeln 2 Handtaſchen, 1 Rabattvuch 1 eiſerne Stange, 1 Blechbüchſe,
2 Mützen, 1 Kragen, 1 Taſchentuch, 1 Paket Kinderwäſche, 1 Strickzeug, 1 ſilb.
und 1 gold. Remontoiruhr. 1 Schaufenſter Vorhang, bares Geld, Freimarken,

Leihhausauktion.

1 Rolle mit Papieren, l braunes Ledertäſchchen, 3 Herrenhüte.
Als verloren: 1 braune Geldbörſe mit 106 110 M. Jnhalt, goldene

Damenuhr mit kurzer ſchwarzſeidener Kette, 1 goldene Nadel mit blauem Stein,
1 Paar neue weiße Glaceehandſchuhe, 1 Krawattennadel (goldenes Hufeiſen mit
Se Die Verluſtträger haben ſich innerhalb dreier Monate im Polizei-

ekretariat. Zimmer Nr. 56 zu melden

Sonnabend

Thomaſiusſtr. 42.
Sonnabend

Schlachte- Feſt.
Albert BRBust,

E. Dauerhafte Schuhwaren.
Größte Auswahl. Billige Preiſe.

A. Wetterlüng, Schmeerſtr. 26.
Charlottenſtraße 4.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Otto Roſenſtock,

Merſeburgerſtr. 150.
Sonnabend

Raäumungs- Verkauf
wegen Umzug.

Herren-Jackett- Rock- Anzüge
(das Neueſte tadelloſer Sitz), ſchon von 18 Mk. an.

Rurschen- u. Kinder-Anzüge,
zum Teil weit unter dem reellen Wert, bei

Molkerei „WufelVutter

à Stück 50 55 58 und 63 Pf.
Schöne große

friſche
à Mandel 50 Pf.

J. M. VUehlein,

Feinſte

Woltkereibutter
e friſch, à Pfd. 1 M.

empfi

Johs. Schwarz,
10 Geiſtſtr. 10.

Eier

Sonnabend
Schlachte Fest

R. Osterloh,
e Steinweg 50.

Sonnabend

Rossſfleiseh?
Dieſe Woche wieder ganz was4 a Schlachte Fest- Appartes nur bei Reilſtraße 10e e A0ust THurD, en o

Otto Hammelmann,
Schuh Geſchäft, Geiſtſtrafße,

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten
gutgearbeitete Schuhwaren

zu billigen Preiſen.
Junger zu verkaufen

r öllwitz, Thalſtraße 9.

Otto Knoll
87 Leipzigerſtraße 87, Parterre und erſte Etage.
Vom 1. Oktober Leipzigerſtraße 36, vis-à-vis dem Roten Roß.

S
H. Rothe, Merſeburgerſtraße 32.

Sonnabend
Schlachtefeſt.

Fr. Peters,
Blumenthalſtr. 27.

Barbviergehilfe V kraſt 156
90.

Als Glanzplätterin hält ſich den
eehrten Einwohnern von Trebnitz undüimpe end bei Bedarf beſtens empfohlen.

ertha Walther, Trebnitz.
v Schuhwerk kauft man gut

und billig kleine Klausſtr. 5 im Laden.

Neue Sofas verkauft bill. Georgſtr. 13, p.

Wir vri gen unſerm Freunde u. ehe
maligen Schafkopfbruder dem Former
Albert Lorenz, zu ſeinem heutigen
Wiegenfeſte ein dreimal donnerndes Hoch,
daß das Fäßchen auf dem Tiſche wackelt
und die andern unterm Tiſche zappeln.

P. M. E. B. P. M.



Villigſte Bezugsquelle für ſämtliche Arbeiter-Garderoben

Herm. BauchwitzGegr. 1859. Telephon 907.

Halle a. 5., Aarkt 4.
Orffentliche

Hranerri-Arheiter-Herſammlung
Sonnabend den 19. Juni abends 8 Uhr im „Händelpark“.

Tagesordnung: Warum müſſen ſich ſämtliche Brauereiarbeiter
organiſieren Referent: Kollege Sehmidt- Nürnberg.

Der Einberufer.

Teitz.
Gr. öffentl. Maſenverſammlung

der Berg und vöüttenarbeiter von Zeit und Umgegend.

Sonntag den 20. Juni nachmittags 3 Uhr im Saale zu St. Stephan.
Tagesordnung Stellungnahme zur Ablehnung der geſtellten Forderu nungen D

an die Grubenverwaltungen. Referert: Ad. Thiele aus Halle a S.
W Entree pro Perſon 10 Pf.

Um pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Bergleute bittet
Der Einberufer.

NB Die Steuer für den Verband deutſcher Berg und Hüttenarbeiter
wird gleichzeitig in der Verſammlung entgegengenommen.

Der Vertrauensmann.

.eitz. Zeit.Große öffentliche Verſammlung
für Männer und Frauen

Sonnabend den 19. Juni abends 8 Uhr im Saale des „Heitern Blick“.
Tagesordnung 1. Bericht über die Thätigkeit des Geweckſchaftskartells.

hier 3. Neuwahl der Delegierten zum Gewerftſchaftskartell. 4. Ver
ſchiedenes.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen ſämtlicher Gewerkſchaften ſind hierzu
eingeladen. Das Gewerkſchaftskartell.

Naundorf bei DBeuben.
Oeffentl. Verſammlung

der Bergarbeiter
Sonnabend den 19. Juni abends 8 Uhr im Saale des Herrn

Eduard Geißzler.
Tagesordnung 1. Die Bewegung der Bergleute im Revier Zeitz We ßen-

fels. 2. Gründung einer Zahlſtelle des Verbandes der Bergleute. 3. Verſchiedenes.
le Bergarbeiter und Arbeiterinnen werden erſucht, zu erſcheinen.

Entree e 10 Pf. Der Einberufer.Tabakarbeiteru. Intereſſenten v. Naumburg S

Montag den 21. Juni ben 82 Ariegbr im Gaſthof zum ſchwarzen

dleröffentl. Verſammlung.
F. Tagesordnung: Die Tabagkinduſtrie Deuſchlands und die arbeitende
Klaſſe Referent: C. 7 ebs Weißenfels. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen der
Tabakbranche, ſowie Intereſſenten werden zu zahlreichen Beſuch geb. Der Einberuſer.

Deutſcher Hoharbeiter Perband.
Zahlſtelle Halle a. 5.

Sonnabend den 19. Juni abends S Uhr bei Grothe, Händelpark,
Verſammlung der Sektion der Tiſchler.

DF Tagesordnung wird in der Verſammlung be gegeben. W
Der Vorſtand.

Sektion der Former.

Deutſcher Glaſerverband.
Filiale HSonnabend den 19 Haft de 8 Uhr

außerordl. Ritgliederverſammnlung

im Engliſchen Hof.
Hörnleins Reſtaurant grade v.

Sonnabend und Sonntag

Wurſt-Auskegeln.
W BRiere pikfein. W

Hierzu ladet ein D. O.
Restaurant 7 Salzquelle,

Graſeweg 15.
Sonnabend und Sonntag zum l. Male

HähnchenAnstegeln.
Friſcher Anſtich von Eilenburger Feldſchlößchen u. Würzburger Hofbräu.

Sieg Familien Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

W. emer.
Kretzſchau.

Sonntag und Montag den 20 u 2l.
Juni ff. Lagerbier und friſchen Kucken.

Es ladet freundlichſt ein
Bergner.

Meinen zug- und ſiaubfreien Garten
bringe ich in empfehlende Erinnerung.

Reines

Schweine Schmalz

à Pfd. 35 Pf.

Frische Eier
à Mdl. 44 Pf.

H. Dobberstein,
1 alter Markt 1.

Uhrmacher,V- Hammer, Leipzigerſtraße 42.
Taſchenuhren, Nickel,

5, 6, 8 und 10 Mark.
Zylinder Remontoir

Goldrand
310, 12 14 und 16 Mark.e Negulateure. 14 Tat

gehend, 12, 14, 16 u. 18 M.
3 Wecker 2,59 Mark.

Reelle Garantie.

Geränucherten

M Landſchinken S
im ganzen p. Pfd. 65 Pf.

I Ger. Landspeck
p. Pfd. 55 Pf.

empfiehlt

EButterhandlung

J mMeine ſſhhale
Heute rer Schellfiſch p. z

20 Pf., Seehecht im Ausſchnitt
Pfd. 40 Pf. Schollen Pfund
40 Pf., neue Jrländer Matjes-Sonnabend den 19. Juni abends h Uhr n Ulrichſtraße 50, 1 Seringe, Vrattzeringe, Rollmöpſe,

Mitgl lieder-Verſammlung.
Um pünktliches Erſcheinen bittet Die Ortsverwaltung.

Verein der Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 19. Juni abends s Uhr in Mittags Refſtaurant, WiederverkäufernAlbrechtſtraße

I Versammlung.Tagesordnung wird dort bekannt gemacht.
Der Vorſtand.

Filiale Halle a. S.
Sonnabend den 19. Juni abends 8 Uhr in der „Moritzburg“

Mitgliederverſammlung
3. Wahl der Orts-Tagesordnung: 1. Lokalfrage. 2. Kaſſenbericht.

verwaltung pro 1897/98. 4. Geſchäftliches.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Die Ortsverwaltung.

Allgem. Kranken u. Sterbekaſe

der Metallurbriter. E. H. 29.)

Sardinen n. ſ w. für Händler
billigſft.

empfehlen:

Lampions,
Zuglaternen.

Kinderfahnen.
Abschiessvögel.

Abschiesssterne.
F KXeuheiten!

Sämtliche

Verlosungs-
Gegenstände

G zum 10, 25 und 50 Pfg. Verk.
Engros-Geschäft

Adler Co.,
Leipzigerſtraße 54.

Ritterftraße 16, übernommen habe.

nehmen gütigſt unterſtützen

Naturheilverein zu Giebichenſtein u. Umg.
Sonnabend den Juni abends S Uhr im Feſtanrant zur

lheimshöhe“ in Giebichenſtein2unitg güeder- erſammkung.
Tagesordnung: 1. Vortrag: Die ndrpege in geſunden und kranken

Tagen. Referent: Herr Goldammer. 2. Umfrage. 3. Verſchiedenes.NB. Den Mitgliedern r gefl Kenntnis, daß Kinder Bäder nur noch
Freitags gegeben werden zum Preiſe von 10 Pf. per Bad. Der Vorſtand.

Arbeiter Bildungs Verein Zeitz.Montag den 21. Juni r S Uhr im Felſenkeller

ersammiung-
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.Erſcheinen aller Mitglieder notwendig. Gäſte Finiginen

Der Vorſtand

Bergarbeiter, Achtung!
Die Berg u. Hüttenarbeiter von Theißen u. Umg.

veranſtalten Sonntag den 20. Juni einen

Massen-Ausfling. VWber Bröditz,
Sammelpunkt im Gaſthof Luckenan, Abmarſch 12

R. N. A.
Abmarſch 1 Uhr; über Unterſchweditz, Abmarſch 2 Uhr.Um zahlreiche Peteiligung bitten die Intereſſenten G.

Achtung
Zentral-Verband d. Brauer zu Halle a. S.

Sonntag den 20. Juni
Ausflug nach Burg-Liebenau.

Abfahrt mittags 1 Uhr vom Hauptbahnhof. Wäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Arbeiter Radfahrer- Verein.

Sonntag den 20. Juni früh 8 Uhr vom Händelpark, Nikolaiftraße
Abfahrt nach Weißenfels.

Der Vorſtand.
Familien-Klub „Einigkeit“ladet Freunde und Bekannte zu dem am Sonnabend g. 19. d. M. abends

d Uhr ſtattfindendem

Kränzchen mit freier Nacht
im Reſtaurant Jnſelſchlößchen auf der Rabeninſel

hierdurch höflichſt ein.
Der VorſtandUm recht rege Beteiligung bittet

»2 vEröffnung.
Werten Freunden und Bekannten zur gefl Nachricht, daß ich die Schank-

winrſcheſt „Braustii b
Manesfelderftr. 9, auf eigene Rechnung übernommen habe, und wird es meinBeſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte zur Zufriedenheit zu bedie en.

Achtungsvoll Heinrich Klein
G Reſtaurations-Cröffnung. O

Meinen werten Nachbarn, Freunden vud Bekannten zur gefl. Nachricht,
daß ich das Reftaurant

n Sachsenheiümm“.
Es wird mein eifrigzſtes B ſtreben ſein,

mit vur

guten Speiſen und ff. Bier
litzſch'er Brauerei aufzuwarten. Mit der Bitte, mein Unter

zu wollen, zeichnet Hochachtungsvoll
Karl Jacoh, Peſftaurateur.

NB. Das Delitzſch'er Vier iſt eines der vorzüglichſten e e und hat
einen lieblichen, quten und kräftigen Geſchmack. Außerdem gelangen zum Aus-
ſchank: Echte Döllnitzer Ritterguts Goſe, Kulmbacher Export Bier,
Weizenlager-Wier ete. ete.

eher zeugung macht wahr!Durch gemeinſamen Kaſſa Einkauf im Verein ln Manu-

fakturiſten bin ich in der Lage, folgende Sachen zu noch nie dage-
weſenen Preiſen zu verkauſen:

Fouleé., Jacquard. Crepon, Croisse in den neueſten Muſtern,
wollenes und halbwollenes Schottisches, neueſteMuſter, Kaschmir. Lodenstoftfe., I, amastofte, BRBlau-
drucek. Gingham. Kattune, Negligébarchent, Rock-
barchent, Hemdenbarchent, Futterbarchent, Fla-
nelle, Inlets, Rettreuge, Rosshaargaze, FIoiréfutter.
Rock- und Taillenfutter, halbwollene Schürzen-
zeuge, Ginghamschüörzenzenge, Schürzenlustre,
Handtüscher.,. Wischtütcher, Sofadecken, Tisch-
decken, Kommodendecken, Hemden füc Männer,
Frauen nd Kinder, NVormal- und Sporthemden, Damen-
unterröcke, Damen- und Kinderschürzen, Nacht-
incken, Taschentücher, Kopftütcher, wollene und be-
druckte, Strümpfe jeder Größe und dergl.

V. A. Böhme Weißenfels
I Niubolaiſtraße

Verlag und fur die Jnſerate verantwortlich: Aug. Grotz. Druck der Halleſchen Genoſſenſ wafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S
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